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jedes Volk habe die Regierung, die es
verdiene. Das Wort stammt von Graf
Joseph de Maistre und bezog sich
auf eine Anzahl neuer Gesetze, die
Kaiser Alexander I. erlassen hatte.
Seither ist es zum vielzitierten, ge-
flügelten Worte geworden und wohl
gerade in unserer kriegerfüllten Ge-
genwart nicht selten zur Anwen-
dung gelangt. Auch wir Schweizer
dürfen es füglich auf uns, auf un-
sere Staatsform und die sie verwal-
tende Regierung beziehen und ge-
rade der heutige Samstag und der
folgende Sonntag sollte uns mahnen:
Auch wir haben die Regierung, die
wir verdienen! Gehen wir also hin
und wählen wir die Männer,' von
denen uns scheint, dass höchste
und beste Leistungen erwartet wer-
den dürfen! Denn wirklich: jeder
einzelne Bürger hat es in der Hand,

sich die von ihm verlangte Regie-
rung selbst zu geben.

Und da, verehrter Herr «stimme
fähiger Bürger», stürzen sich viele
Ihrer Mitbürger recht oft in einenT
bösen Widerspruch: nämlich dann,
wenn sie, wie es eben bei uns etwa
vorkommen soll, über die Regierung
schimpfen, was das Zeug hält, aber
bei den Wahlen hübsch zu Hause
bleiben. Denn im Grunde genommen
begibt sich jeder, der sein Stimm-
und Wahlrecht nicht ausübt, auch
des Rechts, zu kritisieren und zu
schimpfen, wenn die Regierung, zu
deren Wahl er nichts beigetragen,
Dinge verfügt, die ihm missfallen.

Zwar sagt schon Goethe in seinem
Faust: «Ein garstig Lied! Pfui! Ein
politisch Lied!» und der Satz: «Die

Politik verdirbt den Charakter» wird
oft und gern als Entschuldigung für
die Interesselosigkeit im politischen
Leben gebraucht. Mag sein, dass
beide Aussprüche den Nagel zu ge-
wissen Zeiten, für bestimmte Vor-
kommnisse und den oder jenen Poli-
tiker nicht weit vom Kopfe treffen.
Dies aber entbindet keinen Bürger
von der Pflicht, von seinem ihm
durch unsere Verfassung gewähr-
leisteten Stimm- und Wahl-
recht Gebrauch zu machen. Ver-
gessen wir nicht, dass nur dann,
wenn die grosse Mehrzahl der
Schweizerbürger sich an Abstim-
mungen, besonders aber an den
Wahlen beteiligt, der Beweis er-
bracht ist, dass unser Volk verdient,
eine demokratische Staatsform und
eine von ihm selbst gewährleistete
Regierung zu besitzen. K.

jscies Volk ksbs kie Regierung, ciis es
vsrkisns. Oss tVort stsmmt von Llrsk
üosspk 6s Klsisìrs un6 ks^og sick
sut eine ^.n^skl neuer Vesst^s, 6is
Weiser álexsnker I. erlssssn kstte.
Ssitker ist es ?um viel^itisrtsn, ge-
klügelten tVorts geworksn un6 wokl
gsrske in unserer krlsgsrkülltsn Vs-
genwsrt nickt selten ?ur ^nwen-
kung gslsngt. /cuck wir Sckwsi^sr
Kurten es tüglick suk uns, nut un-
sere Stsstskorm unk 6ie sie verwsl-
tenks Regierung belieben unk gs-
rsks 6sr ksutigs Lsmstsg unk 6sr
kolgenke Sonntsg sollte uns msknsn:
^.uck wir ksbsn 6is Regierung, 6is
wir vsrkisnsn! Llsksn wir slso kin
unk wsklsn wir kie IVlsnnsr. von
ksnsn uns scksint, 6sss köcksts
unk beste Beistungsn srwsrtst wer-
6en kürten! Denn wirklick: jeker
einzelne Bürger kst es in ksr llsnk,

sick kie von ikm verlangte Regie-
rung selbst ?u geben.

link ks, vsrekrter llsrr -stimm-
kskigsr Bürger», stürben sick viele
Ikrer lVlitbürgsr reckt okt in einend
bösen tVikerspruck: nârnlick kann,
wenn sie, wie es eben bei uns stws
vorkommen soll, über kie Regierung
sckimpken, wss kss Beug kslt, sbsr
bei ksn tVskl^n kübsck ^u Bsuss
bleiben, Venn im Llrunks genommen
begibt sick ieker, ksr sein Stimm-
unk tVsklreckt nickt susübt, suck
kss Rsckts, ?u kritisieren unk ?u
sckimpksn, wenn kie Regierung, ?u
Keren tVskl er nickts beigstrsgsn,
Oings vsrtügt, kie ikm misstsllsn.

^wsr ssgt sckon Qostks in seinem
Bsust: -Bin gsrstig Bisk! Rtui! Bin
politisck Bisk!» unk ksr Sst?: «Die

Rolitik vsrkirbt ksn Oksrsktsr- wirk
ott unk gern sis Bntsckulkigung tür
kie Interesselosigkeit im politiscksn
Beben gsbrsuckt. lVlsg sein, ksss
bsike àssprûcks ksn bisgsl ?u gs-
wissen Bsitsn, kür bestimmte Vor-
kommnisss unk ksn oksr jenen Roli-
tiksr nickt weit vom Kopte trstten.
Oies sbsr entbinket keinen Bürger
von ksr Rklickt, von seinem ikm
kurck unsere Vsrtsssung gswskr-
leisteten Stimm- unk ^Vskl-
reckt Lledrsuck xu mscken. Ver-
gsssen wir nickt, ksss nur ksnn,
wenn kie grosse IVlekr^skl ksr
Sckwàsrbilrger sick sn ^bstim-
mungen, bssonksrs aber sn ksn
tVsklen beteiligt, ksr Beweis er-
brsckt ist, ksss unser Volk vsrkisnt,
eins ksmokrstiscks Stsstskorm unk
eins von ikm selbst gswskrlsiststs
Regierung xu besitzen. X.
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